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M 129. Montag, den 24. April!914. 8. Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Aufruf.
~ In ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben sür die Zwecke
des Roten Kreuzes . Reben Lieferungen von Naturalien
sind besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Iede Gabe auch die kleinste ist willkommen.

Hochheim a. M .. den 22. August 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Nach Versüglmg des Kgl. Generalkommandos des 18. Armee¬

korps sind die geltenden Bestimmungen über Sonntagsruhe bis aus
weiteres aufgehoben.

Hochheima. M-, den 17. August 1914.
Die Polize iverwaltnng . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 27. August, nachmittags, wird mit dem Fegen

der Schornsteine begonnen.
Hochheim a. M.. den 24. August 1914. x ,Die Nalizerocnv allung . A r z l>a che r.

Bekanntmachung.
Das Allsputzen des Mainbaches soll im Wege der Submissioir

,,£% bniXte bau} den laufenden Meter Länge find bis zum 28. ds.
Mts vormittags 11 Uhr. im Rathause schriftlich abzugeben.

Hochheim a. M .. den 22. ^ ‘SK * * ^ *

' üeU.  Massnahmen zur Cinben.n^ bcr Kriegsnot im Handwerk

Die Wirkungen des Krieges machm sich Obwohl
des Handwerks bereits m bedenklicher We l erheblich
durch die Einberufung unter die Fahnen d e ^ 'fkraeerywa,
venuiiitert worden find, laufen dochstb-r- ' nicht
lrche Klagen ein. daß stlbs die so " 2 lele Betriebe bereits wegen
einmal ausreichend beschäftigt smd. d y muhten, und andere sich
Mangel an Aufträgen eingestellt we êi[tc  Aufträge werden
nur „cd, mit Mühe bebauen.  Itrtetten * ftlUgetcat
zilrückgezogen, in der studsuhrung 8 ^ meiselhafte und hohe
und neue Austiage Suruckgehalten wirtschaftlichenKraft des
nationale Interesse an der Erhaltung der w'-u,mu, ^ mög[irf)
Vaterlandes gebietet aber bring » Inhalten bezw. zu verhin-
i,m den wirtschaftlichen Niedergang »sz h^ ^ zurückgebliebenen
dern . Nicht nur die sorge un k . . Notwendigkeit, der im
der Felddienstpflichtigen, fonde Rückhalt zu bieten und
Felde stehenden Wehrmacht em< s wr ihre Znrückgeblie-
z» verhüten, daß unsere Krieg jheimtehr ein verarmtes Land
bene» gedrückt werde», oder de [id)e ^ tun  Die Priva-
corfinben , erfordert Oebieterisch, - 9 Aufträge zurückzuhalten,
tcn sind jetzt ^ sonders e'cht geneigt̂ ch Begeisterung
Die einen, weil der 'deale Schwu g i no Wirtschaftlebens hin-
sic über die materiellen Bedu f fl ^bertriebcitcr Besorgnis sich
aushegen , die anderen , weil s f( benl1  Eurgemöß das Bei-
fürchten. Geld auszugeben. Da .nbfbe) jjj rben  anregend und
fpstl der Reichs-. Staats und « „ .„artet werden darf wenn
an,munternd , !o daß eine ß  I »„orangenen. Die Handwerks-
dicle Beherdon ui. gutem Leispiet ^ bdngIW)e Bitte an
frtinmer gestattet M Sa ‘)er . ° (Ic  Private zu richten, zu helfenL wirtschaftlicheL̂eben'wieder'm

gez. H.  Carstens . ■' »• '

Abschrift übersende ich dem Magistrat zur Kenntnisnahme und
tunlichster Berücksichtigung.

Bekanntmachung.

Aus Grund der Allerhöchsten Bestimmungen der Festung^
dienstordmmg vom 13. August 1910 Geh. h^ e 'ch M den Besthwg-reicb der Festung Mainz den Hauptmann Cammer , Avsmanren
der Kommandantur Mainz zum Militar -Pollzelme>ster crna .
Derselbe ist befugt, polizeiliche Anordnungen m meinemä
treffen Die Organe der bürgerlichen Polizei smd dem Müit

ÄU <K
tpiluna bestehend ans Unteroffizieren und Gefreiten gebildet u
L MM-ÄMMm-ift.- lÄ « . » - » . STMilitärvolizei sind äußerlich durch einen Rmg kragen nur --c -
sehen wie die Feldgendarmen , kenntlich. Gleichviel welche Umform
sie sonst tragen , sind sie berechtigt, sowohl aus preußischem wie hes-
fisch enr Gebiet einzugreisen.

Mainz , den 12. Mob.-Tag,
1Z. August 1914.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Einstellung gelangen.
Frankfurt a. M .. den 14. August 1914.

Der kommandierende General . lu '
gez.: Freiherr von Galt.

_ % . %

Für die Richtigkeit:
gez.: Jung,  Hauptmann und Adiutant.

Wird veröffentlicht. »,
Hochheim a. M.. den 17. August 1914. , .. . ^ '

Die Polizeiverwaltung . A r z b a che r.

Berössentlicht.
Wiesbaden , den 14. August 1914.

I .-Nr . I . 81 21a

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 20. August 1914. . .. .

Der Bürgermeister : Arzbdcher.

Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Bereitstellung der Geldmittel sür die oon dem
Lieserungsverband des Landkreises Wiesbaden an die Familien der
ü den Heeresdienst eingetretenen Mannschasten »u gewahrende

stempelten roten 2luswclse zu meiden.
Hochheim a. M ., den 20. August 1914. . .. .

Die Polizeiverwaltung : Arzbach er.

Bekannimachung.

Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerkfam gemacht daß

weisen Einziehung begonnen werden wird.
Hochheim a. M .. den 20. August 1914.

Die Stadtkasse: Hofm a nn.

Bekanntmachung.

Auf Anordnung des Gouvernements Mainz , bezw. des Orts
kommandanten und des Bürgermeisteramtes w.rd folgende Be
kanntmachung erlassen:>• WÄSsswrs-ä

Gast- und Schankwirtschaften wird es aus das strengste
verboten, nach 11 Uhr abends noch Gaste m . 'hr-u Lokalen
zu dulden oder Getränke zu verkaufen. Zuwiderhandlungen
werden bestraft. .

2 Der Schnapsverkaus in Wirtschaften und Handlungen -st aus
^ das strengste verboten. Bei Zuwiderhandlungen gegen

dieses Verbot erfolgt rücksichtslos die Schließung des be-
treffenden Lokals.

3 Bei der großen Ansammlung von Menschen ist cs zur Ber
Hütung von Krankheiten dringend erforderlich daß d e
Brunnen und deren Umgebung sauber *
Das Auleaen von Latrinen , Dungeransammtungen uno
chnst die Gesundheit gcsährdender Schmntzhausen ,st streng
verboten. 2Ln solche vorhanden sind, sind sie zu entsernen,
bezw. durch Löschkalk zu desinsizieren.

4. Die Straßen sind täglich zu reinigen und mehrmals am
Tage zu besprengen.

5 Die Militärbehörde ist für jede Unterstützung ihrer Lc-
strebungcn durch die Bevölkerung dankbar.

Hochheim a. M ., den 14. August 1914.
Der Ortskommandant , gez.: Gneist,  Oberst.

Der Bürgermeister , gez.: A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Z„r vorübergehenden Aushilfe soll ein geeigneter junger Mann

im Rathause melden.
Huchheima. M .. den 13. August 1914. . .. >
; " Der Magistrat : Arzbach er . -

Gesetz betreffend den Schutz der Brieftauben
vom  28 . 5.  94.

§ 1.
Die Vorschriften der Landesgesetze, nach welchen das Recht,

Tauben zu Hallen, beschränkt ist, und nach welchen un Freien be¬
troffene Tauben der freien Zueignung oder der Tötung unterliegen,
finden auf Militärbrieftauben keine Anwendung . Dasselbe gilt von
londesgesetzlichenBorschristen, nach welchen Tauben , dw m em
fremdes Taubenhaus übergehen, dem Eigentümer des letztere,

gehören. ^ g
Insoweit auf Grund landesgesetzlicherBestimmungen Sperr-

zelten für den Toubcnslug bestehen, finden dieselben au, die Reise
Oiige der Militärbrieflauben keine 'Anwendung. Die Sperrzeiten
dürfen sür Militär -Brieftauben nur einen zusammenhängende
Zeitraum von höchstens 10 Tagen im Fruhsahr und Herbst um-
f° ffe Sinb länger als zehntägige Sperrzeiten eingeführt. ,° gelten
für Militär -Bricstaube » immer nur die ersten 10 -tage.

2H<s Militär -Bricstaube » im Sinne dieses Gesetzes gelten Brief-

tär -Berwaltung zur Verfügung gestellt hat.
8 4.

CE,--.r s fn  a atr eines Krieges kann durch Kaiserliche Aeioid-
mmp5  bestimmt werden, daß olle gesetzlid,en D°r)chnften. welche
dos Töten und Emsangett frem^ r Tauben gesotten , f dNeicbsaebiet oder einzelner Teile desselben außer Kraft ' '
wie daß die Verwendung von Tauben znr Beförderung von Nach¬
richten ohne Genehmigung der Militärbehörde mit Gesangms l,s
zu 3 Monaten zu bestrafen ist.

Wird wiederholt zur öffenilichen Kenntnis gebiachk.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden zugleich veran,

laßt , die vorstehenden gesetzlichen Bestimmungen m ortsüblicher
Weise bekannt zu machen.

Wiesbaden, den 13. August 1914. ^ Landrat.
g J von H e i tu b u r 0.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .> den 20. August 1914. ..

Der Bürgermeister : Arzbacher.

Wiesbaden , den 17. August 1914.

J .-Nr . 11. 5086.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

LÜird nerösfentlicht. iq,z
Hochheim a. M ., den 21. ^ 9 ^ ü1rac nn cifter A r»  b ä che r.

Aus Befehl des Chest1 ° s" N ^ ,1enb°hnweseus haben Ernte-
arbeiter frei Bahnfahrt.

Hochheim a. M., 19. 'August 1914. Arrbächer
’ Die Bolizeioerwaltung . Arzbaryer.

Gefundene Sachen. ..
Ein Portemonnaie mit Inhalt gefunden. De> '

wird gebeten seine Rechte innerhalb 6 Woche» -" 4 dem M-no
Nireäu im Raihause . Zimmer Nr . l , geltend zu machen.

Hktchheima . M .. den 21. August 191 4.Die Polizeioei ivaftuiig. '21>4>' n (1>v '

Bekannimachung.

SS- MS -.--:« —--
nehmen sind.

Hochheim ai M .. 19. August 1914. ^Der Magistrat : Arzb a che r.

Aufruf.

Bekanntmachung.

Mil »,,u,n »hme « ,( “  iS
unausgebildeten L°ndsturmpfl.chüg l g h . dringend,
ihren Berus auszugeben. Alle nrv » c-.J , , ,. {t:ne unn o»
diesen Leuten wegen Verbleibens m .h Slellung, " k« neunj
"gen Schwierigkeiten '» machen. „,«sden hatten,
ser So des Ausrufs zunächst nur zm . wu , Aus-
voraus,ichl,ich m.i„ -P ™ ,  amfuinrm « ,,™,« . U * i«Mrss-rKLÄ"»-«"»

In ernster Stunde wenden wir uns cm alle Kreis-
eingeiessenen mit der Bitte um Liebesgaben für die
Zwecke des Raten Kreuzes. Reben Lieferung von Ru-
wralien und Leistung persönlicher Dienste sind beson¬
ders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten, die Anmeldung der Liebesgaben bei
den Herren Bürgermeistern (in Biebrich bei der Ge¬
schäftsstelle des Ortsausschusses fiir Kriegsfursorge im
Rathause , Zimmer 18) oder bei unserer Geschäftsstelle
im Kreishause, Lessingstraße 16 in Wiesbaden (Zim¬
mer 18) zu bewirken.

Bare Einzahlungen können mit Zweckangabe auch
cm die Kreiskommunalkaste in Wiesbaden Lesstngstrnße
zg _ Postscheckkonto Amt Frankfurt (Main ) Rr . 6522
— erfolgen.

Jede Gabe , auch die kleinste, ist willkommen.
Wiesbaden , den 5. August  1914.

Lessiugstraße 16.
Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden.
v o n H e i m b u r g.



Von dev Weftgvenze.

Yeutjcher sieg.
W . B . Berlin , 21. August . Unter Führung Sr.

Kgl . Hoheit des Kronprinzen von Bayern haben Trup¬

pen aller deutschen Stämme gestern in Schlachten zwi¬

schen Metz und den Vogesen einen Sieg erkämpft . Der

mit starken Kräften in Lothringen vordringende Feind

wurde auf der ganzen Linie unter schweren Verlusten

geworfen . Viele Tausend Gefangene und zahlreiche

Geschütze sind ihm abgenommen worden . Der Gesaml-

erfolg läßt sich noch nicht übersehen , da das Schlachtfeld

einen größeren Raum einnimmt , als in den Kämpfen

von 1870 71 unsere Gesamtarmee in Anspruch nahm.

Unsere Truppen , beseelt von dem unaushaltsamen

Drange nach vorwärts , folgen dem Feind und fetzen

den Kampf auch heute fort.

Die Aufnahme der Siegesnachricht im Reiche.
In Berlin waren nach Bekanntwerden sofort riesige Men

schenmengen unterwegs , überall jubelnde Begeisterung . — In
München  zog die zahllose Menge zum Wittelsbacher Palais und
erwartete dort den König , der eben von einem Besuch der Ver¬
wundeten im „Roten Kreuz " zurückkehrte . Tiefbewegt sprach er
vom Balkon des Schlosses seinen Dank dafür aus , daß alle gekom¬
men feien , und fuhr dann fort : „Ich bin stolz darauf , daß mein
Sohn der erste unter den deutschen Führern war , der solch einen
großen Sieg errungen hat . Wir haben noch große Kampfe vor
uns , denn Sie wissen , wir stehen im Kriege mit der ganzen Welt.
Daß wir uns gut schlagen werden , daran habe ich nie gezweifelt.
Wenn Gott mit uns ist, und er ist immer mit der gerechten Sache,
werden wir nach allen Seiten hin siegen ." Mit brausenden Hoch¬
rufen und der Absingung patriotischer Lieder fand die erhebende
Kundgebung ihr Ende . — In B r a u n s ch w e i g eilte die Herzo-
gin -Regentin selbst zu Fuß mit der Nachricht in das Polizeipräsi¬
dium , später im Auto in die Kasernen . Auf dein Rückweg nach
d»m Schloß lieh sie öfters anhalten und den Menschenmassen immer
wieder die Siegesdepesche vorlesen . — In K ö l n sowie in den mei¬
sten westdeutschen Städten herrschte ebenfalls ungeheure Begeiste
rung . Die Hauptstraßen Kölns prangten im Flaggenschmuck . -
In Wien  wurde die Nachricht von dem deutschen Sieg bei Meß
um 6 Uhr nachmittags durch Extrablätter in der Stadt verbreitet
und ries überall lebhafte Begeisterung hervor.

WB . Der militärische Oberbesehlshaber in Elsaß -Lochringen
erläßt folgende Bekanntmachung : „Bon Landesverrätern ist der
Versuch gemacht worden , sich an Telephonleitungen anzuschneßen.
Ich habe darauf Befehl ergehen lchsen, jeden , der sich unbefugt an
Telephonleiiungen zu schassen mach: oder diese Bekanntmachung
von den Anschlagstellen abreißt , sosort zu erschießen ."

Französische Soldaten über deutsche Kriegsführung.
Der Frankfurter Korrespondent der „Köln . Ztg . hatte Gelegen¬

heit kriegsgcfangene Franzosen , die an den Gefechten an unserer
Westgrenze beteiligt waren , zu sprechen . Sie äußerten sich überein¬
stimmend dahin , daß die Ueberlegenheit der Deutschen im Gefecht so
gewaltig sei, daß sie an einen Sieg der französischen Truppen nicht
mehr glauben könnten . Die Wirkung der deutschen Artillerie , von
der man in ihren verdeckten Stellungen überhaupt nichts sähe , sei
unbeschreiblich . Ein Soldat gebrauchte dabei das Bild , daß es ge¬
wesen wäre , als ströme ein blaues Wasser aus dem Walde ; so sei
die sranzöst 'che Jiisanterie beim Heraustrcten aus einer gedeckten
Stellung im Walde durch das deutsche Artillerieseuer hingemaht
worden . Fast ebenso schlimm sei die Infanterie ; so habe z. B . —
erzäblte ein anderer — ihr Leutnant wohl den Vormarsch komman¬
dierst doch er habe selbst nicht die Richtung angeben können , woher
der deutsche Kugelregen gekommen sei. Die feldgraue Uniform
verberge die Deutschen noch zu einer Zeit , wo ihre Kugeln bereits
die schlimmsten Wirkungen ausübten . Am gcfürchtetsten se»en die
Bayern , die überhaupt keinen Pardon gäben und wie die Löwen m
die feindlichen Reihen hineinstürmten . Er sei überzeugt , daß die
französischen Soldaten , die einmal mit den Bayern im Gefecht ge-
standen hätten , in allen künstigen Fällen , wo ihnen Bayern gegen-
übertreten , die Hände einfach in die Luft strecken würden . Eine hier
eingetroffene Feldpostkarte behauptet , daß auch Zuaven gegen uns
im Felde gestanden haben , und zwar in dem Gefecht bei Lagarde.

Deutsche Truppen in Brüssel.
Brüssel.  Donnerstag früh 11 Uhr zogen die ersten beut

scheu Kavallerieabteilungen an der Porte d'Louvain ein . Bürger¬
meister Max war den deutschen Truppen entgegen gegangen und
ließ bei ihrer Ankunft die weiße Flagge Hochziehen. Der komman¬
dierende deutsche Ofsizier trat vor , unterhielt sich einige Augenblicke
freundlich mit dein Bürgermeister und gab die absolute Versiche¬
rung ab , daß der Stadt keinerlei Leids geschehe, solange sie sich still
halte und von jeder Feindseligkeit absehe.

Brüssel  ist wie ausgcstorben , die sonst gedrängt volle Ge¬
schäftsader , der Boulevard Anspach , still wie ein Friedhof . Große
Angst herrschte , daß für die Zerstörung einiger deutscher Restau¬
rants und Geschäftshäuser Strasmahregeln genommen wurden.
Die Barrikaden , die von der Bürgergardc in den letzten Tagen er¬
stellt wurden und die Stacheldrahtsperren wurden von den Bur¬
gern in aller Eile entfernt , da der verständige Befehl gekommen
war , eine zwecklose Verteidigung der offenen Stadt auszugeben.

Siegreicher verrücken
der deutschen Armer im westen.

W.-B. Berlin, 23. aug.

Nördlich von Nletz hat der deutsche Kronprinz

mit seiner Armee zu beiden Seiten von Longwy

vorgehend den gegenüberstehenden Feind siegreich

zurückgeworfen . Die tu Lothringen siegreiche
Armee unter Führung des Kronprinzen von Bayern

hat auf der Verfolgung des geschlagenen Feindes
die Linie Luneville -Blamont erreicht und setzte die

Verfolgung fort . — vor Namur donnern seit vor¬

gestern abend die deutschen Kanonen.

Eine englische Ksrvnllerie-
Beigade geschlagen.

W . B . (Tel .) Berlin.  23 . August . Die Truppen,
die unter Führung des Kronprinzen von Bayern in
Lothringen gesiegt haben , haben die Linie Lüneville-
Blamont -Cirey überschritten . Das 21. Armeekorps ist
heute in LuneviUe eingezogen . Die Verfolgung beginnt
reiche Früchte zu tragen . Außer zahlreichen Gefangenen
und Feldzeichen hat der an und in den Vogesen vor¬
gehende linke Flügel bereits 150 Geschütze erbeutet . —
Die Armee des deutschen Kronprinzen hat heule den

Kamps und die Verfolgung vorwärts Longwy fortge¬
setzt. Die zu beiden Seiten von Reufchakeau (Südecke
von Belgien ) vorgehende Armee des Herzogs Albrecht
v. Württemberg hat heute eine über den Semois vorae-
drungene französische Armee vollständig geschlagen
und befindet sich in der Verfolgung . Zahlreiche Ge¬

schütze, Feldzeichen und Gefangene und auch mehrere
Generale sind ihr in die Hände gefallen . Westlich der
Maas sind unsere Truppen im Vorgehen gegen Mau¬
beuge . Line vor ihrer Front austretende englische
Kavallerie - Brigade  ist geschlagen.

Der Generalquartiermeisler v. Stein.

Die Schlacht in Lothringen.
Ob die Geschichte das gewaltige Ringen , das mit dem Siege

der Deutschen geendet hast nach einem bestimmten Ort nennen
wird , steht noch dahin . Die Ausdehnung der Kämpfe ist eine so
gewaltige , daß man vielleicht von einer solchen Benennung ganz
absehen muß und nur von der Schlacht in Lothringen sprechen
darf . Mehr als acht französische Armeekorps haben nach den amt¬
lichen deutschen Meldungen im Feuer gestanden , wobei allerdings
nicht gesagt wird , ob es sich um Verbände des aktiven Heeres
allein oder auch um Reservekorps gehandelt hat . An Korps hat
Frankreich im Frieden 20 im Mutterland und eines in Algerien-
Tunesien , sowie eines aus Kolonialtruppen . Die afrikanischen
Truppen sollen zum Teil aus dem europäischen Kriegsschauplatz
eingetroffen sein . Ueber ein Drittel dieser Verbände müßte da¬
nach in den Operationen gegen Deutsch -Lothringen eingesetzt wor¬
den sein . Man berechnete die Kriegsgliederung eines Korps auf
zwei Infanteriedivisionen , eine Reserve -Jnsanteriebrigade , sechs
Schwadronen und 36 Batterien , im ganzen mit einer Verpfleg¬
ungsstärke von 49 000 Mann , einer Gefechtsstärke von 36 000 Ge¬
wehren , 900 Säbeln und 144 Geschützen, abgesehen von besonders
zugeteilten Formationen . Es würde , da auch einige Kavallerie¬
divisionen als Heereskavallerie zur Stelle gewesen sein müssen,
sich danach eine Gesamtstärke an fechtenden Truppen auf franzö¬
sischer Seite von rund 310 000 Mann mit gegen 900 Geschützen
ergeben , denen gleich starke deutsche kräste gegenüberstanden.
Roch nie ist in der Weltgeschichte eine solche Iaht von Streitern
auseinander getroffen.

Die ungeheuren Angaben der antiken Schriftsteller über
Heeresstärken haben sich längst als Fabeln erwiesen und brauchen
nicht mehr berücksichtigt zu werden , erst das Zeitalter der napoleo-
nischen Kriege läßt sich heranziehen . Da finden wir bei Leipzig
472 000 Mann , bei Königgrätz 436 000, bei Wagram 310 000, bei
Gravelotte 300 000, bei Dresden 296 000 , bei Solferino 284 000,
bei Sedan 244 000 , bei Belle Alliance 217 000 , bei der Lisaine
185 000 , bei Mars la Tour 176 00», bei üigny 165 000 . Keine von
diesen großen Schlachten reicht also in den Massen , die eingesetzt
wurden , an die Schlacht in Lothringen heran , die um Hunderttau¬
sende über sie hinausgeht . Bon den Vogesen bis Metz wurde ge¬
kämpft , so heißt es in der amtlichen Meldung , das heißt in einer
Front von rund 100 Kilometer . Nach dem Bericht des französi¬
schen Höchstkommandierenden , Generals Ioffre , den wir bereits
erwähnten , waren die feindlichen Armeen im Vormarsch auf der
ganzen Linie , etwa von Pont a Mousson bis St . Die , der rechte
Flügel sollte sich der Pässe nach dem Unterelsaß bemächtigen und
dann auf die Gegend von Saarburg vergehen , die Mitte auf
Dieuze , der linke Flügel gegen die Seille . Wie weit die franzö¬
sischen Armeekorps vorgedrungen sind, läßt sich aus den bisheri¬
gen Meldungen nicht ersehen , jedenfalls sind sie bald zum Stehen
gekommen und,dann geschlagen worden , und ihr Rückzug artet
in Flucht aus . Mit Spannung muß man die nähern Nachrichten
abwarten , die ja allerdings erst gegeben werden können , wenn das
Ziel der Operationen erreicht ist. (Köln . Ztg .)

Berlin.  Ueber die SchWstrWet . en , die die Aufstellung dev
Verlustlisten den beteiligten Stellen verursachen , herrscht im Pub-
Ukum noch immer eine falsche Anschauung . Man denke an die
Verhältnisse nach einem mehrtägigen Kamps . Bei jedem Trup¬
penteil fehlen Mannschaften . Zwar weiß man von einigen , daß
sie sielen , aber das Schicksal vieler anderer bleibt vorläufig un¬
gewiß . Roch mehrere Tage nach der Schlacht siudeu sich Leute
bei ihrer Truppe ein , die man vermißt und vielleicht schon tot ge¬
glaubt hatte . Sie waren abgekommen und hatten sich einer an¬
deren Truppe augeschlossen . Ueber das Schicksal der Verwunde¬
ten erfährt man oft erst nach längerer Zeit Genaueres . .. ^-kichtver-
wundete werden zu Fuß , im Wagen oder Auto zuruckgeschafst,
auch Schwerverwundete sucht man sobald wre möglich nach rück¬
wärts fortzuschaffen , um Verbandplätze , Feldlazarette usw . für
etwa neu eintressende Verwundete sreizumacheu . Wohin diese
Transporte gehen , weiß die kämpsende Truppe nicht . Erst nach
und nach sickern Nachrichten bis zu allen Stellen durch , wo sich die
Fehlenden befinden . Zu all diesen Feststellungen gehört Ruhe
und Sorgfalt . Im Sturm und Drang des Gefechts selbst und im
unmittelbare » Anschluß daran sind sie deshalb unmöglich . Oft
entstehen besondere Schwierigkeiten dadurch , daß die Verbände
stark durcheinander kommen , so z. B . bei Ortsgefechten und in der

l Verfolgung . Wenn der erste Moment der Ruhe einiritt , ist man¬
cher Truppenteil vielleicht Meilen von den Stellen entfernst an
denen er gefachten hatte . Mancher Abgekommene sieht daher seine
Truppe erst nach mehreren Tagen wieder . Ueber das Schicstal
vieler Leute könnte man natürlich gleich nach der Schlacht berich¬
ten . Die Verlustlisten sollen aber möglichst vollständig und mög¬
lichst sorgsam aufgestellt sein . Vollständig , damit nicht falsche
Hoffnungen erweckt werden . Sorgsam , um unbegründeter Trauer
vorzubeugen . — Nochmals sei übrigens darauf hiegewiesen , daß
im Kriege 1870/71 die Verlustlisten viel längere Zeit in Anspruch
genommen haben als im gegenwärtigen Kriege . Wir danken dies
der bessern Ausbildung aller Nachrichtenmittel , der bessern Organi¬
sation des Nachrichtenwesens und besonders deni Eifer und der
Hingabe aller beteiligten Stellen , dieser im Interesse des ganzen
Volkes liegenden Sache zu dienen.

Heiligenstadl (Eichsseld )). Ein Reserveleutnant ans
Heiligenstadt sah am 10. August mit seiner aus 20 Mann bestehen¬
den Kolonne auf dem Bahnhof einer elsässischen Ortschaft kurz hin¬
tereinander zwei französische Flieger , die er sosort beschießen ließ.
Beide Flugzeuge stürzten ab und ihre Insassen waren sofort tot.

In Lüttich  sollen u . a . . zwei große Geldschränke erbeutet
sein , die den Lütticher Kriegsschatz von 5/4 Millionen Francs ent¬
hielten.

Bon der Ostgrenze.
Die Ostsee frei vom Feinde.

W . B . Berlin.  Die Ostsee ist frei ! Wiederholte Rekog¬
noszierungen unserer Seestreitkräste bis hinauf zum finnischen
Meerbusen haben den Beweis erbrachst daß in der Ostsee kein
feindliches Fahrzeug zu sehen ist. Der neutralen Schisfahrt droht
also auch in der Ostsee südlich von dem finnischen Meerbusen keine
Gefahr.

Wunderbarer Aufschwung der ganzen Ration.
Berlin,  22 . August . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt:

Weithin durch die deutschen Lande und in alle Welt hinaus klang
die Kunde von unserem herrlichen Sieg bei Metz , vorbereitet mit
allen Mitteln moderner Kriegssllhrung , erfochten durch die höchste
Kraftleistung von Mann und Roß , daheim erwartet in Geduld
und ohne Zagen . Was dieser große Sieg für unser Volk bedeutet,
weiß jedermann bei uns . Die verklärten Gesichter überall bezeu¬
gen es . Drei Wochen sind vergangen , seitdem der Kaiser die
Mobilmachung des deutschen Heeres und der Marine befohlen
hast drei Wochen eines wunderbaren Aufschwunges der ganzen
Nation , Wochen unermüdlicher Arbeit im Felde und in der Hei-
mat , Wochen , worin jeder einzelne an seinem Platze das hergab,
was in ihm ist. Eine erstaunliche Wandlung ging in unserem
Volke vor . Von dem Ernst der Zeit ist hinweggeblasen , was im
Frieden im Kampf der Parteien und Interessen wie eine schwere
und unüberwindliche Schranke zwischen den verschiedenen Grup¬
pen unseres Volkes zu sichen schien. Es ist, als ob in dem Feuer,
das der Haß unserer Feinde rings um uns angefacht hast die
deutsche Nation zu einem stahlharten Block zusammen geknetet ist.
Auch in den gemischtsprachigen Landesteilen wird jetzt klar , wie
fest die Kulturgemeinschaft zusammenhält . Gegenüber unseren
Feinden im Westen und dem barbarischen Gegner im Osten , der
vergeblich mit gleißenden Worten seine jahrhundertealte Schuld
zu übertünchen suchte. Den tiefen Eindruck dieser ernsten Kriegs¬
wochen von Lüttich bis zum Siege bei Metz kann nichts mehr aus¬
löschen. Einig in Not und Tod , fest zusanimenstehend in Prüfung
und Sieg , so wird unser Volk in dem gewaltigen Ringen , das be¬
gonnen hat , unüberwindlich fein . Ties eingeprägt trägt jeder
von uns das Bewußtsein mit sich, für eine gerechte Sache zu
stehen und deshalb ist auch bei jedem die Ueberzeugung so uner-
schütterlich , daß wir es schaffen werden . Wen rührte es nicht in
seines Herzens Tiefen , zu sehen , wie unsere Familien in Dorf
und Stadt , arm und reich, ohne ein Wort der Klage , ihre Väter,
Brüder und Söhne dahingaben , als trügen sie das fromme tap¬
fere Wort mit sich, das Roon vor Düppel seinem Freunde Per¬
thes schrieb : „Als unsere Söhne auszogen , da haben wir sie schon
weggegebcn , ganz und gar , kehren sie einst unverletzt zu uns zu¬
rück, so sind sie ein neues Geschenk unseres gnädigen Gottes ."
Welch ein Kinderspiel damals — und es war doch eine weltbewe¬
gende Leistung — gemessen an der unerhörten Ausgabe , die unser
Volk heute zu lösen bestimmt ist. Schon sind Taten vollbracht,
die sich an die großen Kriegsleistungen des deutschen Volkes wür¬
dig anreihen . Größere werden nun folgen müssen . Wie müssen
siegen : ehern steht der Entschluß in allen Köpfen und Herzen , und
ehern wird er sich weiter fest bewähren . Wir waren von einem
dichten Lügengewebe eingesponnen . Wenn die Kriege mit
Druckerschwärze und Zeitungspapier ousgefochten würden , so wäre
Deutschland heute mausetot . Es ist immer französische Art gewe¬
sen, sich von phantastischen Selbsttäuschungen wiegen zu lassen, bis
dann das Erwachen und der Zusammenbruch in ' derselben Stunde
kam . Mit dem ungeheuren Lügenapparat aber , der in diesen
Wochen von den Franzosen und Engländern in Bewegung gesetzt
wurde , ist noch ein bestimmter Zweck verfolgt worden . Es war
ein Kampf um die Seele der Neutralen , und es handelte sich da¬
rum , die neutralen Staaten für Stellungnahme gegen Deutschland
und Oesterreich -Ungarn zu bewegen . Die Tatsachen des Schlacht¬
feldes werden das entscheidende Wort sprechen . Heute ist der erste
große Sieg , der zählt , in aller Welt bekannt und damit der
Schleier der Täuschungen zerrissen . Unsere Armee bestand ihre
Probe glanzvoll und über alle Maßen . Dankbar und stolz grüßt
Deutschland seine tapferen Söhne.

W .B . Krakau,  2t . August . „Czas " meldet : Mehrere in das
Militärspital cingebrachte Verwundete des Olmützer Infanterieregi¬
ments erzählen , daß bei Krasnik unweit von Kiclce eine Schlacht
stattgesunden habe , m der der dreifach überlegene Feind von den
österreichischen Truppen geschlagen worden sei.

W .B . Wie » , 21 . August . Durch eine heute erlassene Kund¬
gebung werden alle zu Erntearbeiten verwandte Reservemänner,
Ersatzroservisten und Landsturmmänner , sowie mehrere Altersklas¬
sen bisher nicht einbernfener Landsturmpflichtiger , insbesondere
diejenige », die bereits gedient haben , für Ende August zu den Waf¬
fen berufen.

kabinestsorder des Kaisers.
W . B . Berlin,  22 . August . Seine Majestät der Kaiser hat

folgende Kabinettsorder erlassen:
Mobilmachung und Versammlung des Heeres an den Grenzen

sind vollendet . Mit beispielloser Sicherheit und Pünktlichkeit haben
die deutschen Eisenbahnen die gewaltigen Transportbemegungen
ausgesührt . Dankbar gedenke Ich zunächst der Männer , die seit
dem Kriege 1870/71 in sttller Arbeit eine Organisation geschaffen
haben , die nunmehr ihre ernste Probe glänzend bestanden hat.
Allen denen aber , die Meinem Ruse folgend mitgewirkt haben , das
Deutsche Volk in Waffen auf den Sck)ienenwegen dem Feinde enr-
gegenzuwerfen , insbesondere den Linienkommandanturen und
Bahnbevollmächtigten , sowie den Deutschen Eisenbahnoerwaltungen
vom ersten Beamten bis zum letzten Arbeiter , spreche Ich für ihre
treue Hingabe und Pflichterfüllung Meinen Kaiserlichen Dank aus.
Die bisherigen Leisttlngen geben Mir die sicherste Gewähr , daß die
Eisenbahnen auch im weiteren Verlauf des großen Kampfes uir;



des Deutschen Volkes Zukunst jederzeit den höchsten Anforderungen
der Heeressührung gewachsen se,n werden.

<9,* * Hauptquartier, »<« Bnl ) ( Im  j . R.

Detmold  Ein Telegramm des Kaisers an den regieren-
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Todes Demes Driinen an der Spitze seines Regiments

K- 'I» un»W W»»-tmI,E-
Karlsruhe,  22 . August. Kaiser Wilhelm sandte an die
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cghrc Er helfe weiter. Wilhelm.

Braun schweig.  Der Kaiser richtete am Freitag an die
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deutschen Volke. Dein treuer Vater Wilhelm.

kiaulschou bedingungslos und ohne Entschädigung den Kaiserlich
Japanischen Behörden zu dem Zweck zu überantworten, es even¬
tuell an China zurückzugeben. Die Kaiserlich Japanische Regierung
kündigt gleichzeitig an, daß, falls sie nicht bis zum 23. August 1914
mittags von der Kaiserlich Deutschen Regierung eine Antwort er¬
halten sollte, die die bedingungslose Annahme der vorstehenden von
der Kaiserlich Japanischen Regierung erteilten Ratschlage enthal.,
sie sich genötigt sehen wird, so vorzugehe», wie sie es nach Lage der
Sache für notwendig befinden wird ."

Auf dieses Ultimatum ist dem hiesigen japanischen Geschästs-
träger heute vormittag die nachstehende mündliche Erklärung abge-

| geben worden:
„Auf die Forderungen Japans hat die deutsche Regierung

keinerlei Antwort zu geben. Sie sicht sich daher veranlaßt, ihren
Botschafter in Tokio abzuberufen und dem japanischen Geschasts-
träger in Berlin seine Pässe zuzustellen."

Von der Ostgreuze.
WB Berlin » 22. August . Starke russische

Kräfte sind gegen die Linie Gumbinnen Angerburg im
Doraehen . Das Erste Armeekorps hat am 20. ds . den
auf Gumbinnen vorgehenden Feind angegriffen un
aeworfem Dabei sind achttausend Gefangene gemacht
und acht Geschütze erbeutet worden . Aon e»ner bei dem
Armeekorps befindlichen kavalleriedimston war Män¬
nere ^eit keine Nachricht da. Die Divlston hat stch mn
zwei feindlichen Kavalleriedivisionen herumgeschlagen.
Äe traf aestern bei dem 1. Armeekorps mit 500 Ge-
samtenen wieder °!n. w °i>°°° russisch- v - rst° r,nng - n
find nördlich d-t> Pregel und südlich der mnsurisch-n
Seen -Linie im Vorgehen.

Aeber das weitere Vorgehen unserer Ostarmee
mutz noch Schweigen bewahrt werden , um dem Gegner
unsere Matznahmen nicht vorzeitig zu verraten.

von de?öfterreichisch-uMristzen Armee.
mrm Wien  22 August. Amtlich wird gemeldet: Mit demsiHi & SSss
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ft ® Ser °enVn 9 zurückzukehren war, um be,
Gelegenheit abermals zum Schlage auszuhol-n. Dieser kurz

vssenfiostatz .»« »Ln ' ÄLtLL » . S « SÄ
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und um ihre Existenz kcimpl ro °,t vorgedrnugenen Truppen
Nachdem unsere im serbische . ( Ausgabe den Beseht erhielten,
am 19. August abends nach' crÄ nq “ n bcr unteren Drina und
wieder in ihre ursprüngliche 9bem  Kampfplätze einen voll-
Save zurückzukehren, ließen st n.rlerc Truppen halten heute

die Hohen auf serbischemw » die aus Bosnien vorge¬
setzt. Im südlichen Serbien Vf 11 ^ unter fortwährendem
drungenen österrerchlsch-ungarlsch Baljewo. Wir können
Kampfe im Vorgehenm der chu g I ^ tgegensehen, deren
voller Beruhigung den weiteren Er« untcr bm
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W.B. a»u b “P f ft  LJ ftSrainitor Hazai auf Befragen
Arbeiierpartel erklärte der ) Kommuniques sowie über die
über die Bedeutung des heutig Soldat jage ich immer die Wahr¬
sage folgendeŝ Als °N °rz ĝ ^ Bestimmteste zu erklären,

iffring keinerlei Grund vo
es mit unserer Sache >n

gut Tt. tit. täte. d-N y ;.c'S “,“ Vre SJtb !'e"so ° «efan» e», Sie

Italien bleibt neutral.
W. B. Rom,  22 . August. (Agenzia Stesani.) Die in eini¬

gen italienischen und auswärtigen Blättern erschienenen Nachrich¬
ten über gewisse Missionen, welche von der italienischen Regierung
den italienischen Politikern be! den sremden Regierungen gegeben
worden, oder von Missionen, welche auswärtige Politiker m Ita¬
lien durchgeführt haben sollen, entbehren jeder Begründung. Dre
italienische Regierung , die sich bei ihrer Haltung von der strikten
Beobachtung der erklärten Neutralität leiten läßt , seht regelmäßig
ihre internationale politische Handlungsweise mit Hilfe ihrer offi¬
ziellen Vertreter im Auslande auseinander, wie sie durch ihre fort¬
dauernden freundschaftlichen Beziehungen mit den sremden, in
Rom beglaubigten Vertretern bedient wird. .
Eine beruhigende Erklärung des italienischen Rkmlsterprasidenken

W. B. Rom,  23 . August. Die „Tribuna" schreibt: Minister¬
präsident Salandra empfing eine Vertretung der sozialistischen
Gruppe des Parlaments , die um die Entscheidung der Regierung
bezüglich der Zusammenberufung des Parlaments ersuchte.
Salandra antwortete, nach Ansicht der Regierung sei bisher keine
Tatsache eingetreten, die die Zusammenberufung notwendig mache.
Die Regierung sei fest entschlossen, die Politik der Neutralität
weiter zu verfolgen, die aus Gründen angenommen worden sei, die
aller Welt bekannt seien.

Die Vertreter der Gruppe bestanden aus ihrem Erfuchen, in¬
dem sie hervorhoben, die Zusammenberufung des Parlaments
werde den Vorteil haben, gegenüber der öffentlichen Meinung auf¬
klärend zu wirken und das Verhalten der Regierung sicherer zu
machen gegen Strömungen, die eventuell versuchen könnten, sie zu
einer Aenderung der Politik zu veranlassen. Die Vertreter spielten
dabei auf die Möglichkeit einer Mobilisierung an.

Salandra antwortete , nichts berechtige zu einer solchen An¬
nahme. Er erklärke alle Gerüchte von eister Mobilisierung für un¬
begründet. .

Aus den Kolonien.
W B Berlin,  21. August. Aus die täglich in großer Zahl

einlaufenden Anfragen von Angehörigen der Ansiedler in den
deutschen Schutzgebieten gibt das Reichskolonialamt bekam' , d ß
in Deutfck-Südwestafrika und Kamerun alles ruhig ist. Aus
Deutsch-Ostafrika und den Südsee-Schutzgebieten liegen keine direk-
ten Nachrichten vor. lieber die Vorgänge in Togo .st d.e Pr -ss-
bereits unterrichtet.

Meine Mitteilungen.
Aachen.  Wie eine hiesige Zeitung berichtet, hat General

v. Emmich dem gefangen genommenen Kommandanten von Lüttich,
General Leman, den Degen  belassen.

Alle wollen cm der Front bleiben! Ein Lüttichkämpserhat
einen. Freunde erzählt: Zum Abtransport von Gefangenen hat
sich bei uns kein Offizier, kein Mann freiwillig gemeldet Das Los
mutzte entscheiden, welcher als Begleitkommando die Ge angenen
nach Deutschland zu überführen hatte, und jeder, den das Los traf,
em? fand als überaus schmerzlich, wenn auch nur ür men ge
Tage sich vom Regiment trennen und von den Kämpfen an der

! Front ausscheiden zu müssen.
‘ Die leckste Verlustliste, die am Freitag veröffentlicht WEde,

zählt 872 Namen, die von 147 Toten, 216 schwer, 199 leicht Ber-
letzten und 310 Vermißten.

Me letzten Meldungen.
Die „bayerischen Löwen".

Stratzburq,  23 . August. Die Nachricht von dem letzten
Sieg der deutschen Truppen hat hier eine unbeschreibliche Begelste-
rung ausgelöst. In der französischen Arinee heißen die Bayern
schon„Les lions de Baviere".

Das Grab der Tapferen vom Dampfer „Königin Luise".
H a a g , 23. August. Illustrierte englische Blätter bringen Ab-

bildunaen um. dem Begräbnis der deutschen und englischen Ma¬
trosen von der Königin Luise" und den. „Amphion" und dem ge¬
meinsamen Grab der Toten mit englischen und deutschen Fahnen.

Eine Ansprache des Königs von Württemberg.
W. B. Stuttgart,  24 . Aug. Bei einer großen Kundgebung

des Volkes hat der König von Württemberg, wie der „Schwäbische
Merkur" meldet, gestern 7 Uhr abends folgende Ansprache vom
Balkon des Schlosses aus gehalten:

Ihnen allen unseren herzlichsten Dank für die patriotische
Kundgebung. Nun also haben auch.württemberg.sche Truppen
Anteil genommen an dem mächtigen Ringen und dabei in höchstem
Maße ihre Pflicht getan, wie ich das auch niemals anders erwartet
habe. Viel Blut wird in den letzten Tagen geflossen sein und schwer
und furchtbar sind die Opfer, die von unserem Volke verlangt wer¬
den. Aber, so Gott will, werden sie nicht umsonst gebracht sein und
die Welt wird sehen, daß wir sie freudig und mit Begeisterung
bringen. Aber nicht nur freuen wollen wir uns heute, sondern vor
allem Gott danken, der unseren Massen und unserer guten und ge¬
rechten Sache den Steg verliehen hat. Stimmen Sie denn alle ein
in den Ruf: Unsere braven Soldaten und unser geliebtes Vaterland
Hurra! __ _ _

heit, wie sie auch sei- A4 permag a s ^ rnerlei Grund vorltegt, ich
daß zu einer pessimistischen^Au,, „u » (crer  Sache rn Serbien• Gegenteil erklären, daß es mz ^s Ueberge-

Die dort °penerenden Tropen i°, ^ ^ bie
wichts des Feindes heldenhaft>h öie  Nachricht erhalten,
Serben zuruckzuwerfen. Eben H y ^ Kriegsschauplatzüber drei-
dah unsere Tnippen auf dems ^ £ as  Kommunique, das ein¬
stig serbische Bataillone besiegtH b ausschließlich, zu erklären, daß
zelne mißverstanden haben, bezweai ' ; jm  Süden , sondern
sich die grosten entscheidenden Er 'gwlck̂ ^ ^ ^ 2aflC ift)
im Norden absp.elen werden- ^ch frechen würde, wenn d.e
wie ich auch mit mannücher Offeny ^ ^ &enb,s|j rtgen
Lage nicht so wäre. Ich .^ denn es ist gelungen, dem Feinde
Ergebnissen rufneden st" u.uß sich jedoch, wie ich bereits
riesige Verluste be.zubAng . M „ ^ f̂ nde Kampf eben ge¬
erklärte, v°. Augen h°uen.̂ v ^ Ministers folgten langanhal-führt wiro. ^
tende Eljenrufe.

Wie der„Zeppelin" über LütUch arbeiieie.
Berlin,  22 . August.- Bei den Kämpfen um Lüttich spielte

ein Zeppelin-Luftschiff bekanntlich eine Rolle. Die Tätigkeit des
Luftschiffes wird von einem Oesterreicher, der in Lüttich vm. den
Belgiern gefangen genommen war, der Grazer Tagespost lebendig
geschildert. „Es verging eine Schreckensnacht. Als die Sonne auf-
stieg, sah man ein Luftschiff aufjauchen, das die Deutschen an semen
Umrissen als einen Zeppelin erkannten. Alles schrie und wemte.
Die Männer und Kinder sielen in die Knie. Weinend und betend
rief alles: Ein Zeppelin! Ein Zeppelin! Hilse! Während alles die
Bewegungen des Ballons mit steigender Aufregung verfolgte, sah
,nan von der Goiidcl des Zeppelin einen leichten Rauch herab-
streichen. Es war eine Bombe, die aber versagt hatte-, Der Zep¬
pelin war in einer Höhe von sechshundert Metern. WoMch senkte
er seine Spitze imd kain auf dreihundert Meter herab. Gleichzettig
warf er zwei weitere Bomben aus, die unter donnerartigem Ge-
töse explodierte,l. Alles fürchtete, getötet zu werden, und nvn be¬
gann in der ganzen Stadt und von den Forts eine wutende Beschie¬
ßung des Ballons. In den Donner der Kanonen mischte sich das
Geknatter unzähliger Gewehrschüsse. Auch d'e Soldaten, dw zur
Bewachung der Flüchtlinge aufgestellt waren, hatten ihre Postci
verlassen, um zum Bahnhof zu eilen und mit auf - en, Ballon zu
schicken. Der Zeppelin beschrieb noch mehrere Schleifen um die
Stadt und warf zehn weitere Boniben, die alle ihre Wirkung taten.
Un, den Flügen des Ballons folgen zu können, eilten d'° deutschen
Gefangenen auf den Bahnhofsvorplatz. Er war leer, nur aus den
Seitengassen und aus den Häusern schoß man ^ verrückt
nach dem Zeppelin. Plötzlich sprengte aus einer Gase cm Toten-
kô husar im vollen Galopp auf den Plack Kaum sahen die Leute
ihn als auch schon das Feuer aus den Fenstern auf ihn ero ne
wurde. Er riß sein Pferd herum und verschwand wieder. Plotz-

' lich erscheint ein Jnsanterieofsizier, in der Rechten den Sabel, m
der Linken den Revolver, hinter ihm eine Abteilimg deutscher In-
fanterie. Die zu Tode erschöpften Flüchtlinge erhalten von deut¬
schen Soldaten nach langer Zeit die erste Labung.

Tager-Rundschcw.

vrilk 1115" untcraina - Die „Norddeutsche Allgemeine Ze'-
iitna" schreibt: Airs dem„Scotsman", also aus nicht unverdachiiaer
Quelle, erfährt man einige Einzelheiten über den amtlich gemeldctei

deckung, machle, oa ; uw einer^ ..^ flHrf h 8 stn„ crea Zeigten

Japan und Deutschland.
WB Berlin  23 August. Das von der hiesigen japanischen

ZmZ m »m . » erreichte « - . m t. ttte. m
deutscher Uebersetzung:

wärtigen Lage für äußerst w'ch g <r»ledens im fernen

Osten zu beseitigen und das «UseEtne ^ ^ ^rikannien
durch den Bündnisvertrag zwischenI p -rr.eden in Ost-

nficn zu sichern, dessen Herstellung das Ziel de
M.N. b,ch. i . ie e- Set,». ,»

Deutschen Regierung den Rat zu erteucn.
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Boot aber mußte, da eS unter Wüster der MoMchkett ö»
bernubt bcxib obettttuf fchmiu hintflp 3)inffe beö Unter*
nicht lange zu warten und keuette, als Me dnnNSMasfe
seebovieS auf der Meeresstache erschien, e ^ Hivet en ^ aii.»

das Nntersceboot sank sofort . . -

NIM Das deutsche Volk ist bereit, den letzten wnfsensahigen
Mann an das Ziel zu setzen, das erreicht werden muß, wenn nicht
die Ohnmacht und Zerrissenheit früherer Epochen unserer vater¬
ländischen Geschichte wiederkehrcn soll. Sollten wir da nicht auch
bereit sein, das Schmuckgold für den heißen Kampf einzusetzen, m
dem für uns alles auf dem Spiele steht! Wohl ist durch den emm»-
tigcn Beschluß des Reichstags vom 4. August dastir gesorgt, daß
das Reich, dem zunächst in den zur Notendeckungzugelas enen Mit¬
teln der Reichsbank sehr bedeutende Kreditquellcn zur Verfügung
stehen, wegen der Beschaffung der zur Kriegführung benötigten
Gelder auf lange hinaus nicht in Verlegenheit kommen kann. Aber
je weiter ich der Zeitpunkt hinausschieben laßt, in dem der Funs-
milliardenkredit in Anspruch genommen wird desto besser. Das
läßt sich ermöglichen, wenn alles, was an Gold und Goldeswert»n
Lande vorhanden ist, in den Tresor der ReichsbankN'edcrgelegt
wird, zu dein Zwecke, die bankmäßigen Deckungsmittel jur den No-
tenumiauf zu verstärken. Jede Wertmillion, die ,n Gestalt von
Schniuckqold der Reichsbank übergeben wird, gestattet die Aus-
qabc von 3 Millionen Mark in Reichsbanknoten. Was m Deutsch¬
land an bearbeitetem Golde vorhanden ist, rechnet zweifellos nach
vielen Hunderten von Millionen, alljährlich wird der Ileberschuß
der deutschen Goldeinfuhr über die Ausfuhr zum größten Teil von

' der Industrie ausgenommen. So könnte ein neuer ^ elchskriegs-
schätz qeschafsen werden, der unsere finanzielle Mobilmachung, die
ich bisher glänzeiid bewährt hat, wirksam ergänzen wurde. Um ein
Auskunstsmittel, falls der Zwang der Umstande cs erfordert, ist
also das deutsche Volk nicht in Verlegenheit. Aber es kann nicht
schaden, wenii es stch schon jetzt angesichts der Milllardenwertean
Schinuck- und Kunstgold, die ungenutztm Kasten und Schranken
fonern oder mehr oder weniger entbehrlichen Bedürfnis,en dienen,
in dieser ernsten Zeit des Dichterworts erinnert: Was man mcht
nützt, ist eine schwere Last. Rur was der Augenblick erschafft, das
kann' er nützen!

Der halbamtliche „Abfchledsgruß" an die Japaner . Die „Nordd.
Alla Zta." widmet den nbziehenden Japanern solgende Worte:
Wir lassen die Herren Japaner herzlich gern ziehen, und zwar

aus Nimmerwiedersehen. Sie sind eine fremde Rasse, die von uns
gelernt hat und noch viel lernen mühte, che wir sie als ebenbürtig
anfehen könnten. Darum wollen wir Deutschen als Ueberlegene,
auch wo uns etwa noch ein kleiner Japaner begegnen sollte, ihn
aar nicht beachten und uns um die japanische Botschaft Überhaupt
näht kümmern. Uns ist endgültig das A.'it der Schirmer Hohr
einziger Kultur überlassen worden. Wir werden es suhrenm.t dem
der Verteidigung höchster Güter geweihten schneid,gen Schwerte.
Ein kluger Schriststellcr hat onmal gesagt: „Der Brite ist nur
Brite . der Franzose nur Franzose; Mensch >stader
Deutsche allein"  und dieses Menschentum wird siegen.

mmn , m » « !* '■ Sä

machte sie darauf aufmerksam, daß ,l#  ä l iollten die Sache
Mann vielleicht einer zurückkommen würde ^
"och eine Nacht überlegen, chm war- li ltz we s Mor.

Kaiserlich Deutschen meg-erung v.-.. — . bUS den ja¬
den beiden Vorschläge audsuhren . - kriegsschisse und I noch eine Nacht überlegen, lym wu»- ^ „" Hr "am"anderen Mor-
panischen und chinesischen Gewässern die d s diejenigen, rateten für ihre Zamilie schonen würdn K̂ Kapitän
bewaffneten Fahrzeuge jeder Art zuruckzuzehe, un I Ö | waren sie wieder aUeBer-'t. mitzush ^ &er  marine,

, L -„rückaezoaen werden können, alsbald abzuruften. v.v
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gen waren sie wieder alle bereit. marine,
die Nuewahl sehr schwer wurde, »o , .. , '
ob alt oder jung, keiner will dem and

Was der Deutsche von der Wehrpslicht wissen muß?
* Da in weiten Kreisen Unklarheit darüber herrscht, was der

Aufruf des Landsturms bedeutet, und wie die einzelnen Jahrgangs
der Wehrpflichtigen cingeteilt sind, sei hier in knappe» Zugen die
Einrichtung unseres Heeresdienstes dargelegt. Die bei uns geltende
allaeweine Wchrpsiicht beginnt mit dem vollendeten 17. und dauert
bis zum vollendeten 45. Lebensjahre. Anderslautende Meinungen,
die man in diesen Tagen hören konnte — cs wurden verschiedene
böbcro Altersgrenzen genannt —, sind irrig: eine Erhöhung der
Altersgrenze hat eine Gefetzesänderung zur Voraussetzung, der
Reichstag hat sich aber bisher, auch in der denkwürdigen Sitzuiig
am 4. August, mit einer derartigen Vorlage nicht z» befassen ge-
babt. und vorläufig scheint auch infolge des gewaltigen Andranges
von Patrioten, die sich freiwillig dem Vaterland zur Verfügung ue!°
[en, zu einer solchen Maßnahme kein Anlaß vorzuliegen. Tie
Wehrpflicht zerfällt in die Dienstpflicht und die Landsturmpflicht.
Die Dienstpflicht beginnt mit dem vollendeten 20. Lebens,ahre und
dauert bis zum 31. März des Kalenderjahres, i» dem der -ve>>>-



Wichtige 39 Jahre alt wird. Sic wird eingeteilt in die aktive
Dienstpflicht, die Reservepslicht — diese beiden Abschnitte machen
Zusammen die Dienstpflicht im stehenden Heer aus —, die Hand¬
wehrpflicht und die Erfatzreferoepflicht. Die Dienstpflicht »n stehen¬
den Heer währt sieben Jahre . Die Landwehrpflicht umfaßt die
Zugehörigkeit zur Landwehr 1. Ausgebots: fünf Jahre und zu der
des 2. Aufgebots : bis zum 31. März des Kalenderjahres , ,n dem
das 39. Lebensjahr vollendet wird , für Wehrpflichtige, die vor dem
20. Jahre in das Heer eingetreten find, bis zunr 31. März des Ka¬
lenderjahres , in dem sie 19 Jahre dem Heer angehört haben. Ka¬
valleristen, reitende Artilleristen und diejenigen Mannschaften der
übrigen Truppen , die freiwillig ein drittes Jahr aktiv dienen, ver¬
bleiben in der Landwehr 1. Aufgebots nur drei Jahre . Die Erfatz-
refervepflicht dauert zwölf Jahre , vom 1. Oktober des ersten Mili-
tärpflichtjahres an gerechnet. Danach treten die geübten Erfatz-
referoiften zur Landwehr 2:. bie übrigen zum Landsturm 1. Auf¬
gebots über. Die Bestimmungen über die Dauer der Dienftpflicht
gelten nur für den Frieden : während des Krieges gibt es keinen
Uebertritt zur Landwehr und von dieser zum Landsturm.

Zum Landsturm gehören alle Wehrpflichtigen vom vollende¬
ten 17. bis zum 45. Lebensjahre , die weder dem Heere noch der
Flotte angehören . Er muß im Kriege an der Verteidigung des
Vaterlandes teilnehmen: in Fällen außerordentlichen Bedarfs dient
er zur Ergänzung der Ärmee und der Murine , ^ um Landsturm 1.
Aufgebots gehören die Landsturmpflichtigen bis zum 31. März des
Kalenderjahres , in dem sie das 39. Lebensjahr vollenden, zum 2.
Aufgebot von diesem Zeitpunkt bis zum Ablauf der Landfturm-
pflicht. Die ausgehobenen Rekruten gehören in der Zeit zwischen
Aushebung und Einstellung zum Beurlaubtenstand . Im Kriege
werden Musterung und Aushebung vereinigt. In der Zeit, wo der
Landsturm aufgerufen ist, unterliegen auch die Landfturmpflichtigen
der Kontrolle. Wenn der Soldat aus dem aktiven Dienst entlassen
wird, tritt er zum Beurlaubtenstand seiner Waffe. Die Personen
des Beurlaubtenftnndes haben geeignete Vorkehrungen zu treffen,
daß dienstliche Befehle, namentlich Gestellungsbefehle, ihnen jeder¬
zeit zugestellt werden können. Die Uebersührung aus der Reserve
in die Landwehr 1. und aus dieser in die Landwehr 2. Aufgebots
geschieht bei den folgenden Frllhjahrskontrollversammlungen . Der
Uebertritt zum Landsturm 2. Aufgebots erfolgt nach erchlgter
Dienftpflicht von selbst. Die Landsturmpflicht erlischt nach dem
vollendeten 45. Lebensjahre ohne besondere Verfügung . Bei einer
allgemeinen Mobilmachung haben alle im Ausland befindlichenPer¬
sonen des Beurlaubtenftandes sich unverzüglich in das Inland zu¬
rückzubegeben. Die Mannschaften des Beurlaubtenftandes werden
in der Regel nach Jahresklassen, die jüngsten zuerst, der Landsturm
durch allerhöchsten Befehl einberufen. Die Einberufung erfolgt
durch Gestellungsbefehl oder öffentlichen Aufruf . Zu dem ersten
Aufgebot des Landsturms gehören nach den obigen Darlegungen
also nur Leute, die nicht gedient haben, zu dem 2. dag^ en neben
diesen auch die ausgebildeten Mannschaften nach ihrer Landwehr-
zeit. Die gedienten Leute werden in der Regel zuerst, und zwar
nack> Jahrgängen , -inberusen. Die Landsturmpflichtige» haben sich
sofort oder an den vom Generalkommando angegebenen Zeiten
und Stellen zu melden: die unausgebildeten , die sich bei der Orts-
behörde ihres Aufenthaltsortes zur Aufnahme in die Landsturm-
rolle zu melden haben, werden einer Musterung und Aushebung
wie im Frieden unterzogen . K -O.

Zum Tode des Papstes Pius X.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Die oberste Leitung der katholischenKirche lag über elf Jahre in
seinen Händen . Während dieser Zeit hat Papst Pius X . mit unse¬
rem Kaiser persönlich ein freundschaftlichesVerhältnis gepflegt und
kein Hehl gemacht, daß er über die Lage der katholischen Kirche in
Deuflchland Befriedigung empfand. In seinen: menschlichen Wesen
vereinigte der entschlafene Papst Frömniigkeit, Reinheit der Sit¬
te», Wohltätigkeit und eine froinme Sinnesart . Mit Pius X . ist
in der Reihe der Päpste eine verehrungswürdige Persönlichkeit da-
hingegangen , an der die Erinnerungen der Gläubigen mit Liebe
hängen werden. Seine Abberufung in eine höhere Welt stellt die
katholische Kirche vor die Notwendigkeit, sich ein neues Oberhaupt
zu geben. Möge die Wahl auf einen Kirchenfürsten fallen, der den
inneren Beruf hat, die Aufgaben seines hohen Amtes zum Segen
der ihm anvertrauten großen Kirchengemeinschaftzu erfüllen.

Rom.  Das Testament des Papstes , das am Freitag eröff¬
net wurde , enthält den rührenden Satz : „Ich bin arm geboren,
habe arm gelebt und will arm sterben." Er verfügt nur mäßige
Unterstützungen an Verwandte und überläßt dem Nachfolger die
Zuweisung von 100 000 Lire an Familien , welche Summe der
Papst geschenkt erhalten hat. Er wünscht ein einfaches B -grabms
und keine Einbalsamierung.

Rom.  Das Kardinalskollegium hat am Freitag seine erste
Sitzung abgehalten . Anwesend waren 23 Kardinäle , die den Eid
leisteten. — Samstag früh um 7 Uhr wurde das Gitter von St.
Peter geöffnet und die Gläubigen nahmen die Wallfahrt zur Leiche
des Papstes auf . Der Zustrom war fehr stark.

W. B . R o m , 23. August. Die Kardinäle hielten eine zweite
Zufammenkunft ab. Man nimmt an, daß das Konklave kurz fein
und der neue Papst am 3. oder 4. September gewählt sein werde.

Beförderung zugelafsen. Inwieweit auch nach Stationen anderer
Bezirke Güter angenommen werden, ist bei den Güterabfertigungen
zu erfragen.

* Die Einstellung von Kriegsfreiwilligen.
Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — das vollendete 17.
Lebensjahr — noch nicht erreicht haben, haben bei etwaiger Mel¬
dung als Kriegsfreiwilliger zwar kein Recht auf Einstellung, können
aber, da gesetzliche Bestimmungen nicht entgegenstehen, dennoch
eingestellt werden, wenn ihre unbedingte Tauglichkeit festgeftellt
wird . Bei der Meldung ist beizubringen: die Einwilligung des ge¬
setzlichen Vertreters — der Eltern oder des Vormundes — und ein
obrigkeitliches Führungszeugnis.

II .K . Die Handelskammer Wiesbaden ist bei den zuständigen
Ministerien in Berlin dahin vorstellig geworden, daß für Roggen
und Weizen sowie für Kartoffel» bedeutend ermäßigte Ausnahme¬
tarife nach den westlichen Provinzen für die Kriegsdauer einge¬
führt werden möchten, da die westlichen Provinzen u. a. Heffen-
Nafsau ihren Bedarf an Brotgetreide durch die eigene Ernte nicht
decken können. Eine ähnliche Maßregel ist bereits für Bayern er¬
folgt. Es ist zu wünschen, daß diese Tarife unter der Voraussicht
gewährt werden, daß die Mühlen ihre Preise für Mehl entsprechend
der Frachtermäßigung für Getreide stellen.

* Die schnelle Bearbeitung der Feldpoftfendungen stößt bei der
Postsainmelstelle fortgesetzt auf Schwierigkeiten dadurch, daß zu den
Feldpostkarten und Feldpostbriefumschlägen nur in wenigen Fallen
Formulare mit Vordruck für die Angabe des Truppenteils ver¬
wandt werden und die Aufschriften vielfach unleserlich und unvoll¬
ständig sind oder unverständliche Abkürzungen enthalten . Die
Feldpoftfendungen können nur dann pünktlich an die Empfänger
gelangen, wenn die Aufschriften klar und übersichtlich geschrieben
sind und unter Venneidung jeder Abkürzung bestimmt und deutlich
ergeben: welchem Armeekorps, welcher Division, welchem Regiment,
welchem Bataillon , welcher Kompagnie oder welchem sonstigen
Truppenteile der Empfänger angehört sowie welchen Dienstgrad
und welche Dienststellung er bekleidet. Diese Angaben werden am
besten untereinander unten rechts niedergeschrieben. Dasselbe gilt
sinngemäß für die Sendungen an die Angehörigen der Marine.
Ein Bestimmungsort ist aus den Sendungen an Angehörige der
Truppen , die insolge von Marschbewegungen den Standort wech-
seln, nicht anzugeben. Gehört der Empfänger zu den Truppen
einer Festimgsbesatzung oder zu einem Ersatztruppenteil oder hat
er überhaupt ein festes Standquartier , so ist dies auf den Briefen
ufw. deutlich zu vermerken, außerdem darf in diesen Fallen die
Angabe des Bestimmungsorts nicht fehlen. Die Ziffern >n den
Nummern der Divisionen, Regimenter usw. und der Name des
Empfängers müssen deutlich, scharf und genügend groß geschrieben
werden. Blas e Tinte und feine Schrift find zu vermeiden. Auf

>allen Briefen nach dem Feldheer ist zweckmäßig der Name des Ab-
1 fenders anzugeben. Im eigensten Interesse des Publikums liegt es,

diese Vorschriften genau zu beachten: nur dann kann Gewahr für
richtige Ueberkunft der Sendungen übernommen werden. Formu¬
lare zu Fcldpostkarten und Feldpostbriefumschlagen mit vorge-
schriebenem Vordruck sind bei den Postanstalten erhältlich zum
Preise von 1 Pfg . für 2 Briefumschläge und von 6 Pfg . für 10

2S ® Die Not der Gewerbetreibenden.  Der Mi¬
nister für Handel und Gewerbe hat aus vielfachen Beschwerden er-
eben, daß zahlreiche Gewerbetreibenden ihren Abnehnwrn mitge¬

teilt haben, sie könnten jetzt die Lieferungen nur gegen Barzahlung
ausfuhren . Die Forderung von Barzahlung >m Verkehr zwischen
den Kau leuten kann unter Umständen durch den Zwang der Ver-
hältnisfe gerechtfertigt sein, darf aber nicht ohne dringende Not zu
einem allgemeinen geschäftlichen Grundsatz erhoben werden, da
hierdurch das gesamte Wirtschaftsleben schwer gefährdet wird . Die
nachdrückliche Mahnuiig , die der Deutsche Handelstag an fe>" e Mit¬
glieder gerichtet hat, weift mit Recht darauf hin, daß, wer durch
fein unnötig rigoroses Verhalten die Interessen der Aügememhe't
verletzt. Gefahr läuft, daß ihm selbst von den Banken .nsbefondere
der Reichsbank, der Kredit entzogen oder beschrankt wird . Der
Minister erwartet , daß alle, berufenen Stellen die Mahnung nach¬
drücklich unterstützen. Daß an die Einsicht der Beteiligten nicht
umsonst appelliert wird, zeigt sich übrigens in einem Rundschreiben
von angesehenen Firmen des Berliner Eisenwarenhandels , die un-
ter Aufgabe ihres anfangs eingenommenen schroffen Standpunktes
die Frage der Kreditgewährung einer Vereinbarung >m Einzelfalle
Vorbehalten wollen.

von dort entfernt , ohne daß fei» Aufenthalt ausgekund chaf et wc>̂
den konnte Letzter Tage erschien nun ein lungerer Arbeiter au
ber hiesigen Polizeiwache, der angab , das ĝestohlene Fahrrad von
dem Gesuchten erhalten zu haben. Das Dohrrod ' st dem Ligen-
tümer inzwischen wieder zugestellt worden. Von dem Burschen fehlt
seitdem jede Spur.

-krantturk Aus Anordnung des Generalkommandos des
18 Armeekorps wurde Freitag nachmittag das Re.sebureau Josef
Hartmanm Kaiserstratze 36. wegen unerlaubter Br .efbesorderu.' g
ins Ausland polizeilich geschlossen.

— Der japanische Genexalkonsul Hermann v. Pasfavant hat
sein Amt niedergelegt.

- In den nächsten Tagen wird der Durchgangsverkehr von
einzelnen Schnell- und Eilzügen ab und nach Hauptbahnhof w e
folgt stattfchden: Je ein Schnellzugspaar nach und von̂ München.
Berlin über Bebra , Hamburg -Altona über Gießen -Kaffel, Kol
über Rüdesheim, Dortmund über Rudesheim -Koln.

— Der gestrige Markt war fehr gut befahren, vor allem mit
Gemüse und sehr stark mit Obst. Rasch vergriffen waren Kar¬
toffeln, die per Zentner mit 5—6 Mark und im Detail des Pf »»
zu 6 und 7 Pfennige verkauft wurden. _ —

Kleine Mitteilungen.
Leipzig. Der Pfarrer an der St . Nikolaikirche in Leipzig

.Hofprediger Lic. Schmidt, wurde als Feldgeistlicher des Kaisers
in das Hauptquartier des Großen Generalstabes berufen.

Nasfauische Nachrichten.
* Schnellzugsverbindungen.  Ab 24. August ver¬

kehren wieder verschiedeneSchnellzüge 1.—3. Klasse und Zwar auf
der rechtsrheinischen Strecke wie folgt: ab Frankfurt  8 00 Bm.
und 2.30 Nm .. an Kastel 8.41 und 3.11: ab Wiesbaden 9.02 Vm.
und 3.32 Nm ., an Cdln-Deutz 12.44 und 7.14: an Dortmund
317 und 9.42. Ab Dortmund  5 .55 Vm. und 11.43 Vnn, ab
Cöln-Deutz 8.19 und 2.07, ab Wiesbaden 12.11 und 6.00, ab Kastel
12 24 und 6.13, an Frankfurt  1 .00 und 6.40. Auch auf der
Strecke Frankfurt— Bruck,fal—Stuttgart —Offenburg und Coblenz—
Gießen verkehren je 1 Zugpaar . Die Schnellzüge sind ,m Ortsver-
kehr zwischen Mainz —Kastel—Wiesbaden und Wiesbaden—Elt¬
ville, sowie umgekehrt, ausgeschlossen, halten also nicht in
Biebrich-Ost und Biebrich-West.

* Weitere Erleichterungen in , Güterverkehr.
Vüm 21. ds. Mts . ab werden nunmehr die nachstehend bezeichneten
Güter zur Beförderung zwischen allen Stationen des Direktionsbe¬
zirks Mainz sowie für Frankfurt , Offenbach und Hanau als Eilgut,
Frachtstückgut und Wagenladung angenommen . 1. Lebensmittel
aller Art , arick, Speisesalz und Vieh, letzteres auch dann , wenn sol¬
ches von einer Stelle , wo es nicht mehr genügend ernährt werden
kann, nach einer anderen Stelle überführt wird ; 2. Futtermittel
oller Art : 3. Apotheker- und Arzneiwaren aller Art , auch medizini¬
sche Instrumente : 4. Mineralöle . Stcinkohlenöle . Braunkohlenteer-
Lle und Schieferöle aller Art : 5. Spiritus , vergällt ; b. Waflen;
7. optische Instrumente ; 8. Hefe: 9. Druckpapier für Zeitungen : 10.
Sendungen an die deutsche und österreichisch-ungarische .Heeres¬
und Marineverwaltung , soweit sie nicht als Militärgut oder Pn-
vatgut der Militärverwaltung ohne weiteres zuzulassen find, lowle
an österreichisch-ungarische Munitionsfabriken : 11. landwirifchajt-
liche Maschinen, auch landwirtschaftliche Geräte aller Art wie Hak¬
im , Gabeln , Messer, Schippen, Erntefeile : 12. flüssige Kohlensäure:
13. Maschinen und Ersatzteile für Mühlenbetriebe : 14. Kohlensen-
dunqen zum Betrieb von Dreschmaschine», Meiereien , Mühlen¬
bäckereien und Schlachthöfen. Diese fiiid als besonders dringend
zu behandeln und vorzugsweise zu befördern. 15. Mineralwasser
aller Art : 16. Gläser und i- teingultöpfe zur Obstkonservierung: 17.
Saatgelreide : 18. Gepäck als Stückgut und als Wagenladung : 19.
Düngemittel und Rohstoffe zur Düngemitlelfabrikution . Im Ver¬
kehr zwischen den rechtsrheinischen Stationen des Direktionsbezirts
,mfer sich, sowie mit Mainz liiid Worms werden alle  Guter jptr

vermischtes.
Die drei Spitzbuben-

Melodie : Es reiten drei Reiter zum Tore hinaus.
Es zogen drei Spitzbuben keck aus auf Raub,
Halloh! ..
Sie duckten sich nieder -m grasgrünen Laub.

Sie schlichen aus Osten und Westen herbei.
Verrieten sich bald durch ihr großes Geschrei,
Juchhei, Juchhei, Juchhei, • '
Die Lumpenhunde, die drei!

Der Erste, der kam aus dem Wälsch-Frankenland . 1
Bonjour ! . ,, , , ,
Der Monsieur, der war uns ,a langst schon bekannt,
Bonjour!
Der Zweit ' mit dem englischen Dudelsack,
Dem hing fest im Arme der Schnaps -Kosak,
Kosak, Kosak, Kosak!
Nu haut sie, das Diebespück!
Sie wollten hinüber zum deutsche» Rhein,
Glaub 's gern!
Na kommt nur , wir laden zum Frühstück Euch ein,

$)errn!
Der Tisch ist gedeckt, und das Esten nicht fad,
Es steht für Euch Schelme schon längst ja parat.
Delikat, delikat, delikat!
's gibt „Kloppfisch" und „Prügelsalat !
Und gräflich ja sollt Ihr bedienet dann sein.
Jawohl,
Die Köche sind gut und sie kochen gar sein,
Jawohl , , „
Die Kellner die spielen wir selbst. Euch zum Trost,
Servieren Euch ganz ohne Trinkgeld die Kost,
Na Prost , na Prost , na Prost,
Wohl bekomm' Euch Halunken der Most!

Graf Häs'ler, der kocht Euch die „Blaubohnen "-Supp '.
Mahlzeit!
Graf Zepp'lin, der streut Euch den Pfeffer dadrup , >
Mahlzeit!
Und geht zu „Prinz Heinrich' nur fleißig zur Lehr,
Da lernt Ihr das Wafferfaufen in, Meer,
Aber sehr, aber fehr, aber sehr!
Ihr Liebchen, was wollt Ihr noch mehr!

Hermes von Mainz.

Biebrich.
* Die Begeisterung und Freude über den großen Sieg m Loth¬

ringen , der am Freitag verkündet wurde, ist durch die weiteren
Nachrichten, welche am Samstag , Sonntag und heute früh ein¬
trafen . noch bedeutend verstärkt worden. Man ist voll von Be¬
wunderung über den Heldenmut, mit dem unsere Truppen Vor¬
gehen und mit höchster Anerkennung wird ihrer Führer und dabei
der Arbeit des gesamten Generalstabes gedacht, die mit so sicherer
Hand die kraftvolle Offensive gegen den Feind vorbereiten und
durchführten. Man empfindet es verständnisvoll nach, daß an der
Westgrenze schnelle und sichere Erfolge notwendig sind, da sich
dadurch am günstigsten die Gesamt-Kriegslage zum Heile unseres
Vaterlandes ausgeftaltet . Aber auch an der Ostgrenze wird ganze
Arbeit geliefert. Die Russen haben dort gleichfalls schon genügend
erfahren , was das energische Vordringen unserer sowie der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen bedeutet. — Niel Eindruck wachte
auch die Nachricht von der deutschen Erklärung auf das Ultimatum
Japans , auf das unsere deutsche Regierung keinerlei Antwort zu
geben hat. Das und nichts anderes hatte man erwartet , mag nun
kommen was da wolle. Der Geist, der in unserer Armee und in
unserer Marine herrscht, ist der gleiche todesmutige, der alles her-
gibt für Deutschlands Größe und Zukunft ! Der heute morgen
Angegangene Bericht des Generalquartiernleisters v. Stein gab
ein zusammenhängendes Bild von der Lage an der Westgrenze, das
uns nur mit der größten Zuversicht auf künftige Ereignisse erfüllen
kann. Der englische Bundesgenosse hat auch feinen ersten Denk¬
zettel abbekommen. Immer feste drauf , so lautet die Parole , die
unser Heer und unsere Marine im Krieg und unser Volk daheim
beseelt und in diesem Geiste werden wir weiter vorwärts dringen!

* Als eigenartige jugendliche Diebin  entpuppte
sich hierselbst ein 14jähriges Mädchen, das in einem Haushalte un
unteren Stadtteil bedlenftet war . In unbewachten Augenblicken
entwendete es aus der Wohnung der Dienstherrschaft und auch aus
Nachbarwohnungen Wert - und Schmuckgegenstande, die es an be-
ftimmten Orten versteckte. Nach kurzer Zeit brachte es die gestohle-
nen Sachen wieder zurück mit dem Vorwand , daß es die Geg-m-
stände gesunden habe. Da sich die Diebin aber auch an der Geld¬
kasse der Dienstherrschaft vergrifsen Hai. ist sie zur Anzeige gebracht
und wird ihrer Bestrafung entgegensehen.

* Bon Hause entfernt  hat sich feit einigen Tagen der
hier wohnhafte 15jährige Bursche Karl Barnardi . Die Ermittlungen
haben ergeben, daß er sich in Niederhausen ausgehalten und dort
noch in dem gleichaltrigen Karl Becker einen Reisegefährten ge¬
funden hat. Beide durchziehen bettelnd die Ortschaften und schrecken
auch vor Diebstählen nicht zurück. So haben sie in Niedernhausen
in dem Augenblick, als eine alte Frau ihnen Brot holeii wollte,
aus einem Sä,rank 15 Mark gestohlen. Die Burschen haben in der
Richtung nach Niederjosbach die Flucht ergriffen und sind seitdem
nicht mehr gesehen worden. Hoffentlich gelingt es bald, die beiden
Burschen aufzufangen , bevor sie weiteres Unheil angestellt haben.

* Verschwunden.  Der Musketier Rossel vom 1. Rekruten-
Depot, Infanterie -Regiment 87 hat gestern die Kaserne verlassen
und ist bis heute nicht dorthin zurückgekehrt. Er trägt blaue Dienft-
uniform Etwaige Anhaltspunkte über seinen derzeitigen Aufent¬
halt wolle man der Polizeivciwaltmig sojort Mitteilen.

* Fahrraddiebstahl und Unterschlagung.  Der
16jährige FÜrsorgezvqlmg Krist von hier, der bei dem Bäcker,neister
A. Burthvlome in Franksurt -Bockenheim untergebracht war , hat
sich unter Mitnahme des Geschäftsfahrrades vor einigen Tagen

Sur Erntezeit!
Garbenbänder, Erntetücher.
u&~ Rollseile -gn

mit Rollen und Haken.

wiesbaumseilr, Ackerleinen
Sngftränge. Mchtfäcke

tn grohcr Auswahl zu billigen Preisen.

Gebr . Erke!
Inhaber:

Ferdinand Seelig
Z Wiesbaden, Michctsberg 1*. — Fernsprecher 2895.
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prima Apfelwein
au nur 12 Pfennig per Schoppen ('/« Liter) über die Straße.

Martin pistor.
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»Mil
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Telefon 882 und 3916

Wegen Einrückens zum Miliiär
werde ich vorav kein Mildsten ch
mehr verlausen , halre mich aber
für den Bezug von vrtma
Schweinefleisch , toivte Wnrki-
waren einer vecehrlichen Kund¬
schaft bestens empfohlen.

August Schröder
Metzaerei
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